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____________________________________________________________________________________________ 

 

 

 Eine „Woche der Erkenntnis und Heilung“ sei dies für sie gewesen, so schwärmte eine 

62-jährige Patientin, die chronisch erschöpft, mit Ängsten und Panikattacken ins 38. 

AUSWEGE-Camp nach Oberkirch/Schwarzwald gekommen war. Wie sie, so suchten 

neun weitere psychisch schwer Belastete vom 16. bis 24. September 2023 dort Hilfe,  

die ihnen die konventionelle Psychiatrie und Psychotherapie nicht bieten konnte.  

13 AUSWEGE-Therapeuten, darunter drei Ärzte, berieten und behandelten sie - 

ehrenamtlich und mit verblüffendem Erfolg. Foto: die Campfamilie am Schlusstag. 
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ehrere Wochen und Monate kann ein stationärer 

Aufenthalt in einer psychiatrischen Klinik dauern; über 

viele Jahre kann sich eine Psychotherapie hinziehen; 

Psychopharmaka schlucken besonders „kompliante“ Kunden der 

Schulmedizin oft sogar jahrzehntelang. Ein AUSWEGE-Camp 

hingegen ist nach gerade mal sieben Behandlungstagen vorbei.  

Wie kann man allen Ernstes erwarten, dass es psychisch schwer 

Belasteten dort, ohne Medikamente, am Ende durchweg besser geht 

als je zuvor auf ihrer zermürbenden Odyssee zu Experten und 

Einrichtungen der konventionellen Seelenheilkunde? Dass nicht 

bloß ein paar Campteilnehmer bemerkenswerte Fortschritte machen, 

sondern ausnahmslos alle – bestätigt von anwesenden Ärzten? 

Die Erwartung stützen Fakten, zum 38. Mal seit 2007 in einem 

Therapiecamp der Stiftung Auswege. Angaben in Patienten-

Fragebögen zufolge verschwanden in zwei Fällen von anhaltender 

Depression die Symptome „völlig“, ebenso wie bei einer 

Posttraumatischen Belastungsstörung und chronischen 

Kopfschmerzen. 

„Deutlich nachgelassen“ haben darüber hinaus Ängste (bei zwei 

Betroffenen), chronische Erschöpfung (ein Fall), Depressionen 

(weitere vier Fälle), Beziehungsprobleme (zwei Fälle), Migräne  

und Muskelkrämpfe (jeweils ein Fall). 

Und zumindest „ein wenig gebessert“ haben sich eine Poly-

neuropathie, eine Hashimoto-Thyreoditis und zwei Fälle von 

Tinnitus. 

Das ganzheitliche Medizinkonzept, das solch erstaunliche Ergebnisse ermöglicht, haben wir 

in mehreren Veröffentlichungen erläutert, unter anderem in den Broschüren „Heilzauber oder 

was?“ und „Neun Tage im Übermorgen – Von den ‚Auswege‘-Camps zur Klinik der 

Zukunft“ sowie in dem Buch Auswege – Kranken anders helfen.  

Dieses Konzept zielt keineswegs darauf ab, binnen einer Woche blitzschnelle, vollständige 

„Wunderheilungen“ herbeizuführen. Niemand verspricht sie, keiner erwartet sie.  
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Der traditionelle 

„Morgenkreis“: 

Mit ihm beginnt ein 

typischer Camptag. 

https://stiftung-auswege-shop.gambiocloud.com/heilzauber-oder-was.html
https://stiftung-auswege-shop.gambiocloud.com/heilzauber-oder-was.html
https://stiftung-auswege-shop.gambiocloud.com/folder-neun-tage-im-uebermorgen-von-den-auswege-camps-zum-krankenhaus-der-zukunft.html
https://stiftung-auswege-shop.gambiocloud.com/folder-neun-tage-im-uebermorgen-von-den-auswege-camps-zum-krankenhaus-der-zukunft.html
https://stiftung-auswege-shop.gambiocloud.com/auswege-kranken-anders-helfen.html
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Hauptanliegen unserer Camps ist es vielmehr, in einer liebevollen therapeutischen Gemein-

schaft ohne Hierarchien, aber mit jeder Menge Wertschätzung und Empathie einen starken, 

nachhaltigen Impuls zu setzen: einen, der möglichst viele Teilnehmer dazu veranlasst, 

anschließend zu bewussten Selbstheilern zu werden, im Vertrauen auf ihre eigenen 

Potenziale, erfüllt von den bewegenden Erlebnissen und inspiriert von den Anstößen, die sie 

aus der Campwoche mitnehmen. Wie den Tagebüchern der Teilnehmer zu entnehmen ist,  

hat ein Großteil von ihnen diese Botschaft verstanden. 

Für ihre ehrenamtliche Mitwirkung bedanken wir uns herzlich bei: Dr. med. Johannes 

Engesser, Dr. med. Gisa Gerstenberg, Dr. med. Milan Meder (Ärzte); Regine Haase, Firouzeh 

Matin (Psychotherapie); Frank Hellthaler (Heilpraktiker); Claudia Heuser, Dr. Susanne Obert-

Hollenrieder, Hermann Reißfelder (Geistiges Heilen); Marianne Eidsvaag (Heileurhythmie); 

Alexandra Plattfaut (Ernährungsberatung); Karin Köhler („Aquatic Bodywork“/Wasser-

Shiatsu); Trautlinde Reiter (Kunsttherapie); Josef Epp, Jochen Gaa (Referenten). 

Alle Fotos in diesem Bericht stammen von Campteilnehmern. Zwecks Datenschutz ersetzen 

wir die Namen von Patienten durch Pseudonyme (*). 
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„Wunderschön“ 

„Zu dieser Woche kann ich nur sagen: Es war wunderschön. Vielen Dank.“ 

Anja* (30; Ängste, (Auto-)Aggression, Depression, Minderwertigkeitsgefühl) 

 

„Einfach ein Segen“ 

„Dieses Camp ist für mich ein echter Lichtblick in Richtung 

‚Heilwerden‘ – ein einzigartiges Erlebnis, für das ich von 

Herzen dankbar bin. Die Vielfalt der Angebote und die 

qualifizierten Betreuer waren für mich einfach ein Segen. 

Ein ganz großes Lob für alle, die an der Vorbereitung und 

Durchführung dieses Camps beteiligt waren.“ 

Zehn Tage nach Campende in einer E-Mail: „Die wunder-

baren Erlebnisse sind immer noch sehr präsent, und wir 

erzählen gerne und überall davon. Gestern hatten wir 

unseren vorerst letzten Termin bei unserer Therapeutin in 

Hamburg. Auch ihr haben wir von unseren Erlebnissen 

berichtet. Und das erste, was sie dazu sagte, war: ‚Oh,  

wie wundervoll! Da würde ich auch so gerne mitmachen!‘“ 

Adele* (61, Mutter von Anja‘; Burnout, Depression,  

chron. Erschöpfung) 

 

„So magisch“ 

„Sehr schön fand ich, dass sich Therapeuten und 

Teilnehmer auf Augenhöhe begegnet sind. Das heißt, ‚man‘ kam sich als Teilnehmer nicht 

kleiner vor, als man sich mit Depressionen ohnehin schon fühlt. Jeder aus dem Behandlungs-

team konnte mir auf seine Weise etwas geben, was ich für mich nutzen kann. Auch die 

zusätzlichen Angebote – besonders der „Heilkreis“ – waren so magisch und wirkten bei mir 

noch länger nach. 

Wirklich schön fand ich, dass alle hier so menschlich waren.“  

Kirsten* (44; Depression, soziale Ängste, Schlafstörung, Tinnitus, chronische Schmerzen, 

Hashimoto-

Thyreoditis) 

 

„Woche der 

Erkenntnis und 

Heilung“ 

„Die Vielfalt der 

Therapien und 

sonstigen Angebote  

ist sehr schön. Der 

Umgang miteinander 

fühlt sich sehr 
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angenehm an. Hier war es mir möglich, mich innerlich zu öffnen. Ich bin dankbar für eine 

schöne Woche der Erkenntnis und Heilung.“ 

Sandra* (47; Posttraumatische Belastungsstörung, Depression, Ängste) 

 

„Alles stimmig“ 

„Für mich war alles stimmig. Habe ganz 

viele wunderbare Eindrücke mitgenom-

men. Vielen Dank an alle!“ 

Martin* (48; Burnout, Panikattacken, 

Hypochondrie) 

 

„Wundervolle Heilerfahrung mit Top-

Therapeuten“ 

„Das Camp in der wunderschönen, 

ruhigen, abgeschiedenen Lage hat mir die 

Auszeit vom Alltag leicht gemacht.. Das 

Erleben dieser Gemeinschaft mit so vielen 

herzlichen, freundlichen Leidens-

genoss/innen und Therapeut/innen tat mir 

außerordentlich gut. Derart aufgefangen und gehalten zu werden, war für mich eine riesige 

Bereicherung. Hier eröffnete sich mir ein neuer Horizont und Blickwinkel, Hoffnung, 

Vertrauen und Zuversicht. Alles in allem war es eine wundervolle Heilerfahrung mit Top-

Therapeuten, die uns herzlich und wahnsinnig engagiert beraten und getröstet haben.  

Das innere Kind durfte sich vertrauensvoll zeigen und öffnen.“ 

Gertrud* (57; Burnout, Depression; chron. Migräne, Reizdarm) 

 

„Wie eine große Familie“ 

„Die Lage des Camps, die gute, erfrischende Luft, der Wlan-freie Ort, nettes Personal, 

empathische Therapeuten, Teilnehmer ‚wie du und ich‘, mit einander ergänzenden 

Potenzialen, Hilfsbereitschaft untereinander – wie eine große Familie, richtig toll. Seit 

langem habe ich nicht mehr so eine Zugehörigkeit gespürt. Danke für diese erfolgreiche 

Woche, mit so viel physischer, psychischer und energetischer Unterstützung!“ 

Silke* (62; Ängste, Panikattacken; chron. Erschöpfung, mangelndes Selbstwertgefühl, 

Tinnitus, Schlafstörungen, Schwindel) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



6 

 

 

 

 

 

 

„Auf Augenhöhe“ 

„Tolle Atmosphäre, vielseitiges Angebot, sehr schöne Umgebung. Die Therapeuten  

‚erspürten‘ Wünsche und gingen darauf ein. Selbst in den Pausen nahmen sie sich Zeit. Die 

Gespräche auf Augenhöhe gaben mir viel Selbstbewusstsein.“ 

Helene* (63; Depression, Ängste, Polyneuropathie) 

 

„Angestaute Wut losgelassen“ 

„Hier habe ich meine angestaute Wut losgelassen. Ich wurde bereit, meine Krankheit als Weg 

loszulassen, mich von den Schuldzuweisungen an meine Ursprungsfamilie zu lösen – und 

Freude in meinem Leben zuzulassen.“ 

Susanne* (65; Ängste, Depressionen; Komplexes regionales Schmerzsyndrom/CRPS) 

 

„Sehr, sehr, sehr dankbar“ 

„Ich bin sehr, sehr, sehr dankbar für die vielen Geschenke, die mir hier zuteil wurden. Alle 

Therapeuten sind kompetent, einfühlsam und engagiert! Auch die Gastgeber lassen nichts zu 

wünschen übrig.“ 

Marlene* (72; Depression; Arthrose, Osteoporose, Knie-, Rückenschmerzen, 

Darmbeschwerden, Schilddrüsenüberfunktion) 
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„Zutiefst berührt“ 

„Fand es sehr bereichernd. Die Begegnungen hier 

haben mich toleranter gemacht. Eine besonders schöne 

Erfahrung war für mich die Einführung in Eurhythmie, 

die mich zutiefst berührt hat – ich war von Gefühlen 

durchströmt.“ 

Manfred* (76; Muskelkrämpfe, COPD, Asthma, 

Trigeminusneuralgie, Tinnitus) 

 

 

 

 

„Starkes, gut gemischtes Therapeutenteam“  

„Auch diesmal war es ein starkes und gut gemischtes Therapeutenteam - es ist eine Freude, 

mit diesen Menschen zu arbeiten. Besonders wertvoll: die Teambesprechungen. Ein großes 

Lob für all die Hintergrund-Organisation. Alles scheint alles sehr gut und friedvoll gelaufen 

zu sein - zumindest sind mir keine Irritationen aufgefallen oder zu Ohren gekommen.“ 

Dr.med. Gisa Gerstenberg, Fachärztin für Psychiatrie 

 

 „Sehr berührt“  

„Ein weiteres Mal war ich wieder sehr berührt von den 

Schicksalen der Teilnehmenden und auch von den Nöten 

der Begleitpersonen. Es hat sich wieder bestätigt, wie 

wichtig es ist, systemisch zu arbeiten. Es war mir wieder 

eine große Freude zu sehen, wie sich das Vertrauen der 

Teilnehmenden zu mir und den Therapeuten aufbaute, 

das Interesse sowohl an den Angeboten im Camp und an 

Impulsen für die eigene Arbeit zu Hause – und wie die 

Zuversicht wuchs, trotz vieler Symptome ein erfülltes 

Leben führen zu können. Ich war wieder gerne Teil des 

interdisziplinären Teams, um zur Selbstheilung 

beizutragen.“ 

Regine Haase, Heilpraktikerin für Psychotherapie 

 

„Erfahrungsreich und wunderschön“  

„Ganz herzlich möchte ich mich für die erfahrungsreichen und wunderschönen Tage im 

Camp bedanken. Von Mal zu Mal denke ich, wenn ich vom Hengsthof wegfahre, wie 

wundervoll diese Möglichkeit für Teilnehmer und Therapeuten wirklich ist.  Dass für alle eine 

solche Harmonie, Zuwendung und Liebe im engen Raum existieren kann. Und vor allem, 
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welche Wirkung all das in der kurzen Zeit nach sich ziehen kann, ist eine großartige Leistung.  

Ich danke Euch herzlich, dass ich dabei sein durfte und meinen Teil zum Ganzen beitragen 

konnte.“ 

Firouzeh Matin, Heilerin 

 

„Vertraut und verbunden mit allen“  

„Ich bin so dankbar, dass ich an Eurem Camp teilnehmen konnte und für die wunderbaren 

Erfahrungen, die ich gemacht habe. Obwohl ich nicht mit allen ins Gespräch gekommen bin, 

habe ich mich am Ende so vertraut und verbunden mit allen 

gefühlt - mehr noch, als mir das in einer Familie möglich scheint. 

Ich glaube, das kommt von diesem gemeinsamen Wunsch nach 

Heilung, der so verbindend wirkt.  

Für mich persönlich habe ich das Camp wie eine Geburt erlebt: 

Die ersten drei Tage waren eng und ungemütlich, weil ich 

aufgefordert war, aus meinem Bisherigen rauszukommen. Am 

Montag war der Kopf geboren und danach ist der Rest 

rausgeflutscht. Ich wünsche mir und hoffe, dass das meine Geburt 

als Therapeutin war - als die ich mich bisher ja nur zögerlich 

gezeigt hatte. 

Das hat sich auch in der Resonanz der Teilnehmer auf mich 

gespiegelt, die im Laufe der Woche immer größer wurde - nach 

einem zähen Beginn war ich am Freitag ausgebucht und am Samstag kamen dann sogar zwei 

Wiederholerinnen“ zu mir. Darüber habe ich mich sehr gefreut! 

Sehr eindrücklich war für mich auch, wie wichtig und fruchtbar die verschiedene Ausrichtung 

der Therapeuten ist und die verschiedenen Ebenen, auf denen gearbeitet wird.“ 

Dr. Susanne Obert-Holdenrieder, Heilerin 

 

„Zusammen sind wir stark“  

„Es freut mich sehr, dass auch dieses Jahr wieder ein so 

erfolgreiches Sommercamp stattfinden konnte. Ich bin 

wirklich von Eurem Konzept überzeugt, dem 

Zusammenbringen von allen medizinischen und 

paramedizinischen Kompetenzen. Zusammen sind wir stark 

und stärken die "Geschwächten", wieder auf die Beine zu 

kommen.“  

Felix Impe, Fachkraft für Altenpflege 

„Ein Geschenk für mich“ 
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„Die Tage haben mir wieder bestätigt, dass Leben genau so 

gelebt werden kann - ohne Hierarchie, mit allen auf 

Augenhöhe und einander wohlgesonnen. Es ist ein Geschenk 

für mich, wenn ein Mensch durch meine Arbeit etwas 

Heilung erfahren kann.“ 

Claudia Heuser, Heilerin 

 

„Feld von Heilenergie“  

„Gleich nach der Ankunft im Hengsthof erfasst mich dieses 

morphogenetische Feld von Heilenergie, das aus 

Individualisten sowohl bei den Therapeuten wie auch bei den 

Teilnehmern eine harmonische und wirkungsvolle 

Verbundenheit entstehen lässt, die schon nach den ersten 

Tagen in deutlichen Veränderungen spürbar wird und stetig 

zunimmt. Dies führt dann zu den sichtbaren und von den 

Teilnehmern bestätigten Erfolgen. Ich bin beglückt und 

dankbar, Teil eines solchen Geschehens sein zu dürfen.“ 

Hermann Reißfelder, Heiler 

 

„Unvergessliche Zeit“  

„Danke für die wunderschönen Erinnerungen, Bilder und 

Worte. Es war für mich wieder eine unvergessliche Zeit mit 

wundervollen Menschen, mit Geben und Nehmen.“ 

Trautlinde Reiter, Kunsttherapeutin 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wir trauern um Karin 
 

Noch am 24. September, nach dem letzten Morgenkreis im „Hengsthof“, 

hatten wir uns von unserem Teammitglied Karin Köhler, der Wasser-

Shiatsu-Therapeutin, herzlich verabschiedet – nichtsahnend, dass es ein 

Abschied für immer sein würde. Sechs Tage später verstarb Karin, nach 

langer schwerer Krankheit, von der sie sich während unserer gemeinsamen 

Campwoche nichts anmerken lassen wollte. Im Gegenteil, bei ihrem 

„Aquatic Bodywork“ im Hallenbad erlebten wir sie voller Kraft, Empathie 

und Hingabe. In unserer Campgemeinschaft hinterlässt Karin eine große 

Lücke, aber auch unauslöschliche Spuren von Liebe. Ein letztes Gespräch 

mit einem Teammitglied, das ihre fatale Diagnose kannte, beendete Karin 

mit dem Satz: Sie sei dankbar für all die Menschen, die sie begleiten 

durfte, und stolz auf alles, was sie im Leben erreicht hat. Nun sei sie bereit, 

loszulassen und zu gehen. 
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Chaplin 1965. 

Als ich begann,  

mich selbst zu lieben  
 

Ein wundervolles Gedicht von Charlie Chaplin, 

vorgetragen an seinem 70. Geburtstag am 16. April 

1956 – und in einem „Morgenkreis“ des 

AUSWEGE-Camps. 

 

„Als ich begann, mich selbst zu lieben“, erkannte 

ich, dass Schmerz und emotionales Leid nur Warn-

zeichen dafür sind, dass ich dabei war, gegen 

meine eigene Wahrheit zu leben. Heute weiß ich, 

das ist .  

 Als ich begann, mich selbst zu lieben, habe 

ich verstanden, wie sehr es jemanden verletzen 

kann, wenn ich versuche, ihm meine Wünsche 

aufzuzwingen, obwohl ich wusste, dass es nicht der richtige Zeitpunkt war und die Person 

nicht bereit dafür war, obgleich ich selbst diese Person war. Heute nenne ich es 

.  

 Als ich begann, mich selbst zu lieben, habe ich aufgehört, nach einem anderen Leben 

zu verlangen und konnte sehen, dass alles, was mich umgab, mich einlud zu wachsen. Heute 

nenne ich es . 

 Als ich begann, mich selbst zu lieben, habe ich verstanden, dass ich in jeder 

Lebenslage zur richtigen Zeit am richtigen Ort bin und alles geschieht im absolut richtigen 

Moment. Also konnte ich ruhig sein. Heute nenne ich es .  

 Als ich begann, mich selbst zu lieben, hörte ich auf, mir meine eigene Zeit zu stehlen 

und ich hörte auf, riesige Projekte für die Zukunft zu entwerfen. Heute mache ich nur das, was 

mir Wonne und Freude bereitet; Dinge, die ich liebe und die mein Herz zum Lachen bringen. 

Und ich tue sie auf meine eigene Art und Weise und in meinem eigenen Rhythmus. Heute 

nenne ich es .  

 Als ich begann, mich selbst zu lieben, befreite ich mich von allem, was nicht gut für 

meine Gesundheit ist, von Speisen, Menschen, Dingen, Situationen und von allem, was mich 

hinunterzog und weg von mir selbst. Anfangs nannte ich diese Haltung gesunden Egoismus. 

Heute weiß ich, es ist .  

 Als ich begann, mich selbst zu lieben, hörte ich auf, zu versuchen immer recht zu 

haben, und seitdem habe ich mich weniger geirrt. Heute habe ich entdeckt, das ist 

.  

 Als ich begann, mich selbst zu lieben, weigerte ich mich weiter in der Vergangenheit 

zu leben und mich um die Zukunft zu sorgen. Jetzt lebe ich nur für den gegenwärtigen 

Moment, in dem alles geschieht. Heute lebe ich jeden einzelnen Tag, Tag um Tag, und ich 

nenne es .  
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 Als ich begann, mich selbst zu lieben, da erkannte ich, dass mich mein Verstand 

durcheinanderbringen und krank machen kann. Aber als ich ihn mit meinem Herzen verband, 

wurde mein Verstand zu einem wertvollen Verbündeten. Heute nenne ich diese Verbindung 

.  

 Wir brauchen uns nicht weiter vor Auseinandersetzungen, Konflikten oder 

irgendwelcher Art Probleme mit uns selbst oder anderen zu fürchten. Sogar Sterne kollidieren 

und aus ihrem Zusammenprall werden neue Welten geboren. Heute weiß ich: 

!“ 

 
Quelle: Stiftung Auswege Newsletter 67/Oktober 2020 

 

 

 

https://www.stiftung-auswege.de/infos/newsletter-archiv.html

